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1. Allgemeiner Überblick 

 
Im Berichtsjahr 2019 befasste sich die Verbandsleitung neben den normalen Verbandsgeschäf-
ten vor allem mit den Rahmenbedingungen für die neue Leistungsvereinbarung mit dem Kanton 
sowie mit der Sicherstellung der langfristigen Finanzierung der Belüftung, mit der Vorbereitung 
des Phosphorprojekts Phase III und der Anpassung der kantonalen Phosphorverordnung. 
 
Bezüglich der Belüftung des Sees verlief das Berichtsjahr 2019 ohne ausserordentliche Ereig-
nisse. Die Entwicklung im Baldeggersee zeigt ein ähnliches Bild wie im Vorjahr. Es war wiede-
rum während des ganzen Jahres bis an den Seegrund Sauerstoff vorhanden und die Phosphor-
Konzentration lag im Frühjahr bei 18 Milligramm pro Kubikmeter.  
 
 
 
2. Geschäfte der Verbandsleitung 

 
2.1 Überblick 

Die Verbandsleitung befasste sich an zwei Sitzungen neben den normalen Verbandsleitungs-
geschäften eingehender mit folgenden Themen: 

- Künftige Ausrichtung des Verbands und mögliche Neuordnung der Finanzierung 
- Mitwirkung der Verbandsleitung in der Begleitgruppe Phosphorprojekt Phase III 

- Rechtliche Sicherstellung des GVBH-Betriebsstandorts Retschwil 
- Beitragsgesuch an Lotteriefonds 
- Informationen über laufende Projekte 

- Künftige Zusammensetzung der Verbandsleitung 
 
 
2.2 Erläuterungen zu einzelnen Geschäften 

Abklärungen betreffend rechtlichem Handlungsspielraum des GVBH 

In Zusammenhang mit den Abklärungen für die künftige Ausrichtung / Strategie des Verbands 
wurden beim BUWD auch noch Abklärungen über den rechtlichen Spielraum getroffen. Die 
Verbandsleitung stellte dem zuständigen Departement BUWD eine Reihe von Fragen zum 
rechtlichen Spielraum des GVBH, vor allem die Finanzierung betreffend. Die Fragen wurden 
schriftlich beantwortet. Wenig überraschend stellte das BUWD fest, dass der GVBH insbeson-
dere bei der Finanzierung bzw. Erhebung von Beiträgen keinen rechtlichen Spielraum für eine 
eigene „Finanzpolitik“ hat. 
 
Projekt Evaluierung stark beitragender Flächen 

Der Schlussbericht und die Presseinformation durch den Kanton zum Projekt „Evaluierung stark 
beitragender Flächen“ lag im Frühjahr 2019 vor. Die Ausgangsthese des Projekts „besonders 
stark zum P-Eintrag in den See beitragende Flächen zu finden”, konnte nicht bestätigt werden. 

Das Problem der P-Konzentrationen im See liegt demnach generell im landwirtschaftlich ge-
nutzten Boden, d.h. im darin vorhandenen P-Vorrat als Resultat der bisherigen Bewirtschaftung. 
Es sind also nach wie vor Massnahmen im gesamten landwirtschaftlich genutzten See-
Einzugsgebiet gefordert (P-Projekt Phase III). Die P-Abreicherung (Reduktion des P-Vorrats im 
Boden) ist zwingend notwendig. Es dürfte jedoch noch Jahrzehnte dauern, bis die P-
Konzentration im Boden genügend abgereichert ist und sich damit der See im Winterhalbjahr 
ohne künstliche Beatmung regenerieren kann.  
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Neue Massnahmen für Phosphor-Projekt Phase III ab 2020 (inkl. neue P-Verordnung) 

Die Verbandsleitung konnte mit zwei Vertretern in der Begleitgruppe bei der Evaluation neuer 
Massnahmen für das P-Projekt Phase III mitwirken. In der Begleitgruppe waren alle Interessen-
gruppen vertreten.  

Aus den Beratungen von verschiedenen Massnahmen kristallisierte sich als am einfachsten 
umsetzbare Massnahme die Reduktion des P-Austrags bei der Bewirtschaftung der landwirt-
schaftlichen Flächen heraus. Die Reduktion soll beim Baldeggersee 20%, beim Sempachersee 
und beim Hallwilersee (Einzugsgebiet Luzern) 10% betragen. 

Die Inkraftsetzung der entsprechend angepassten kantonalen P-Verordnung wurde vom Regie-
rungsrat auf Begehren der Landwirtschaft auf anfangs 2021 verschoben. 
 
Neue Leistungsvereinbarung ab 2021 

Aus den Beratungen über die künftige Ausrichtung des Verbands ergab sich, dass die neue 
Leistungsvereinbarung eine wesentliche Grundlage für die künftige Arbeit des Verbands ist.  

Im Hinblick auf die Verhandlungen betreffend neue Leistungsvereinbarung 2021 mit dem Kan-
ton hat sich die Verbandsleitung deshalb verschiedene Ziele gesetzt: 

- Der Kanton soll sich - auch finanziell - wieder stärker engagieren. 
- Als Vertragspartner des GVBH soll wieder das zuständige Departement (BUWD) fungieren 

(und nicht „nur“ die Dienststelle uwe). 
- Der finanzielle Beitrag an die Sanierung des Hallwilersees soll wieder über den GVBH lau-

fen. 

Um die Vorstellungen des GVBH beim Kanton rechtzeitig bekannt zu machen, hat die Ver-
bandsleitung beim zuständigen Regierungsrat ihre Anliegen schriftlich deponiert.  
 
Weiterführung des Baurechtsvertrags für die Versorgungsanlage Retschwil 

Der Baurechtsvertrag für die Versorgungsanlage in Retschwil läuft im Jahr 2024 aus. Um einen 
nahtlosen Übergang und eine längerfristige Gültigkeitsdauer sicherzustellen, führte eine Dele-
gation der Verbandsleitung ein Gespräch mit dem Baurechtsgeber Alois Leisibach-Meier. Ge-
stützt auf das in gutem Einvernehmen geführte Gespräch wurde der Baurechtsvertrag ange-
passt und auf eine weitere dreissigjährige Periode erstreckt. Der Vertragsentwurf ist zurzeit im 
Bereinigungsverfahren zwischen GVBH und Baurechtsgeber. 
 
Beitragsgesuch an Lotteriefonds 

Die Verbandsleitung stellte wiederum ein Gesuch an den Lotteriefonds für einen finanziellen 
Beitrag in der Höhe von Fr. 46‘000.00 für die Jahre 2018 und 2019. Das Gesuch wurde Ende 
Oktober 2019 erfreulicherweise vollumfänglich bewilligt. 
 
Information über laufende Projekte 

Die Verbandsleitung liess sich an den Sitzungen über die im Umfeld der Seen laufenden Pro-
jekte orientieren. Besondere Vorkehrungen waren nicht nötig. Es handelt sich dabei um: 

- Projekt Seerundweg / Besucherlenkung am Baldeggersee 
- Phosphor-Projekt Phase III und Forschungsprojekt „Evaluierung stark beitragender Flä-

chen“. 
 
Künftige Zusammensetzung der Verbandsleitung / Sicherstellung der Nachfolge 

Die Verbandsleitung befasste sich zudem mit den in nächster Zeit zu erwartenden Rücktritten 
von Mitgliedern und der geordneten Ablösung unter Wahrung der Konstanz in der Verbandslei-
tung. Im Jahr 2020 tritt F. Winiger zurück, im Jahr 2021 werden voraussichtlich L. Ineichen und 
R. Emmenegger und allenfalls auch L. Wedekind zurücktreten. 
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3. Betrieb der see-internen Anlagen am Baldeggersee 

 
Die Betriebsweise wurde in Zusammenarbeit mit dem uwe und aufgrund des Sauerstoffgehalts 
im See bestimmt. Der Betrieb entsprach im Jahr 2019 dem „Normalfall“, da die Sauerstoffver-
hältnisse im See den minimalen Anforderungen genügten. Die Betriebsweise ist aus der folgen-
den Zusammenstellung ersichtlich: 
 

Betriebsweise Termine 

Druckluft grobblasig bis 16.04.2019 

Druckluft feinblasig 17.04. bis 22.04.2019 

Eintrag Reinsauerstoff 23.04. bis 04.11.2019 

Druckluft feinblasig 04.11. bis 12.11.2019 

Druckluft grobblasig ab 12.11.2019 

 
Insgesamt wurden an 206 Tagen 486 Tonnen Reinsauerstoff in den Baldeggersee eingetragen 
(im Jahr 2018 waren es an 189 Tagen 489 Tonnen). Das ist somit praktisch gleich viel Sauer-
stoff wie im Jahr 2018.  
 
Die für 2019 budgetierten 500 Tonnen Reinsauerstoff mussten nicht ganz ausgeschöpft wer-
den. Es ist jedoch nach wie vor davon auszugehen, dass, um sauerstofflose Verhältnisse am 
Seegrund zu vermeiden, mit einem jährlichen Eintrag von rund 500 Tonnen Reinsauerstoff zu 
rechnen sein wird. Die Anlagen selbst funktionierten einwandfrei und benötigten nur den norma-
len „Kleinunterhalt“.  
 
 
 
4. Zustand der Seen und Massnahmen zur Seesanierung 

 
Vorbemerkung  

Für das Jahr 2019 haben die zuständigen Departemente bzw. Dienststellen der beiden Kantone 
Luzern und Aargau gemeinsam einen „Jahresbericht Zustand der Mittellandseen 2019“ zuhan-
den der Arbeitsgruppe Seesanierung Mittellandseen (ASSAN) und der Gemeindeverbände ver-
fasst.  

Ab diesem Kapitel folgt der vorliegende Geschäftsbericht neu dem Aufbau des Jahresberichts 
der Kantone und enthält daraus ausgewählte Auszüge. Der vollständige Jahresbericht der Kan-
tone ist im Anhang enthalten. 
 
 
4.1 Ziele der Seesanierung 

Die drei Mittellandseen Sempachersee, Baldeggersee und Hallwilersee werden seit den 1980er 
Jahren saniert. Zu Beginn der Seesanierung wurden Ziele definiert, mit denen die Wirksamkeit 
der Massnahmen beurteilt werden konnte. In den vergangenen Jahrzehnten hat sich der Zu-
stand der Seen verbessert und einzelne Ziele konnten erreicht werden. So liegt die Phosphor-
Konzentration in den Seen mittlerweile unter dem in den 1980er Jahren definierten Ziel. Auf-
grund der Erfahrungen hat sich aber gezeigt, dass die zu Beginn der Seesanierung definierten 
Ziele nicht ausreichen, um die Seen zu sanieren. Das Ziel, dass die Seen langfristig ohne Belüf-
tung als Ökosystem funktionieren und Felchen sich natürlich in den Seen vermehren, kann mit 
den bisher festgelegten Zielwerten nicht erreicht werden. Die Arbeitsgruppe Seesanierung Mit-
tellandseen (ASSAN) der beiden Kantone Luzern und Aargau sowie der Eawag hat daher in 
den Jahren 2018 und 2019 die 35 Jahre alten Sanierungsziele und die entsprechenden Mass-
nahmen überprüft und die Ziele für die Seesanierung unter Berücksichtigung der Erkenntnisse 



GVBH - Geschäftsbericht 2019___________________________________________________________   5 

aus der Wissenschaft und der gewonnenen Erfahrungen angepasst (vgl. Tabelle 1 im kantona-
len Jahresbericht). 
 
 
4.2 Zustand Baldeggersee 

Zusammenfassung und Fazit 

- Der Phosphoreintrag im Jahr 2018 betrug ca. 2.6 Tonnen. Im Mittel der letzten 5 Jahre ge-
langten 3.5 Tonnen Phosphor pro Jahr in den Baldeggersee. Der Zielwert von 2.2 Tonnen 
Phosphor-Eintrag pro Jahr wird damit deutlich überschritten. Der überwiegende Anteil der 
Phosphorfrachten in den Baldeggersee stammt von den landwirtschaftlich genutzten Flä-
chen. 

- Die Phosphor-Konzentration im Frühjahr 2019 nahm auf 18 Milligramm pro Kubikmeter ab. 

- Im 2019 wurden insgesamt 486 Tonnen Reinsauerstoff in den Baldeggersee eingetragen. 

- Sauerstofflose Verhältnisse konnten am Seegrund über das ganze Jahr vermieden werden. 
Nach wie vor ist der Eintrag von jährlich rund 500 Tonnen Reinsauerstoff erforderlich. 

- Die Bereinigung der belasteten Einleitungen ist voranzutreiben. 

- Durch den Ausbau der ARA Hochdorf gelangt weniger Phosphor aus der Kläranlage in die 
Gewässer. 

 
 
4.3 Zustand Hallwilersee 

Zusammenfassung und Fazit 

- Der Phosphoreintrag im Jahr 2018 betrug ca. 2 Tonnen. Im Mittel der letzten 5 Jahre ge-
langten 2.5 Tonnen Phosphor pro Jahr in den Hallwilersee. Der Zielwert von 2 Tonnen 
Phosphor-Eintrag pro Jahr wird damit überschritten. Die Phosphorfrachten in den Hallwiler-
see stammen vorwiegend aus dem Baldeggersee und von den landwirtschaftlich genutzten 
Flächen im Einzugsgebiet des Hallwilersees. 

- Die Phosphor-Konzentration im Hallwilersee lag im Frühjahr 2019 mit 14 mg/m3 über den 
angestrebten 10 mg/m3 der neuen Sanierungsziele. 

- Die Biomasseproduktion der Algen und deren Zusammensetzung hat sich in den letzten 10 
Jahren kaum verändert und ist nach wie vor hoch. 

- Die erforderlichen 4 mg/l Sauerstoff im Tiefenwasser wurden 2019 nicht erreicht und der 
Sauerstoffgehalt lag im Herbst am Seegrund nahe bei 0 mg/l. 

- Im 2019 wurden insgesamt rund 120 Tonnen Sauerstoff über Druckluft in den Hallwilersee 
eingetragen. Seit 2016 wird für die Belüftung des Hallwilersees kein Reinsauerstoff mehr 
eingesetzt. 

- Die Fischartengemeinschaft des Hallwilersees wurde 2012 zum ersten Mal standardisiert er-
fasst. 

- Eine Markierstudie der Felchen ergab, dass im Durchschnitt rund 90% der gefangenen Fi-
sche markiert waren, was zeigt, dass die natürliche Fortpflanzung der Felchen weiterhin nur 
stark eingeschränkt funktioniert. 

- Die Fangzahlen pro Aufwand der Netzfischer sind in den letzten Jahren stark zurückgegan-
gen. Der Grund liegt im stark verminderten Wachstum der Felchen, dessen Ursache unklar 
bleibt. Die Mindestmaschenweiten wurden in den letzten Jahren bereits zwei Mal ange-
passt. Das Felchenmonitoring, welches seit 1980 durchgeführt wird, wurde adaptiert und 
wird weitergeführt. 
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4.4 Massnahmen Landwirtschaft  

Landwirtschaft Kanton Luzern: Phosphor-Projekt 

Rund 70% der Fläche in den Zuströmbereichen der Mittellandseen wurde 2019 von 660 direkt-
zahlungsberechtigten landwirtschaftlichen Betrieben bewirtschaftet. Die durchschnittliche Be-
triebsgrösse beträgt 17.8 ha und der Tierbesatz 2.32 GVE je ha landwirtschaftliche Nutzfläche. 
Basierend auf der kantonalen Phosphorverordnung ist im Zuströmbereich bei der Phosphor-
düngung der Fehlerbereich von 10% gestrichen, dies gilt für alle Betriebe. 2019 beteiligten sich 
im Zuströmbereich des Baldeggersees 215 Betriebe (77%), im Zuströmbereich des Hallwiler-
sees 139 Betriebe (77%) und im Zuströmbereich des Sempachersees 145 Betriebe (60%) am 
Seevertrag.  

Auf Basis eines zweijährigen Forschungsprojekts wurden in enger Zusammenarbeit mit den 
Landwirten vor Ort, der Dienststelle Umwelt und Energie (uwe), der ETH Zürich, Agroscope, 
Eawag, den Gemeindeverbänden, Pro Natura wie auch dem Luzerner Bäuerinnen- und Bau-
ernverband Anforderungen für ein Phosphorprojekt der Phase III sowie der kantonalen Phos-
phorverordnung erarbeitet.  

Das Ziel für die Phase III von 2020 bis 2025 ist, die Phosphorfrachten aus den landwirtschaftlich 
genutzten Flächen um 20% zu senken. Dieses Ziel soll mit folgenden Massnahmen erreicht 
werden: 

- Auf den landwirtschaftlich genutzten Böden soll eine Abreicherung von Phosphor erfolgen, 
indem die meist überversorgten Böden nicht mehr bedarfsgerecht gedüngt werden. 

- Eine Differenzierung der Massnahmen zwischen dem Zuströmbereich des Baldeggersees 
und den Zuströmbereichen des Sempacher- und Luzerner Teil des Hallwilersees. 

- Die Einschränkungen bei der Düngung sollen nicht nur im Rahmen des freiwilligen Seever-
trags gelten, sondern für alle Betriebe im Zuströmbereich der Mittellandseen. 

- Im Teilprojekt Seevertrag plus sollen bei 30 Betrieben neue Massnahmen auf ihre Pra-
xistauglichkeit für eine nächste Projektphase überprüft werden. 

Das freiwillige Phosphorprojekt wird durch die Verordnung über die Verminderung der Phos-
phorbelastung der Mittellandseen durch die Landwirtschaft flankiert. In dieser Verordnung wer-
den Anforderungen festgehalten, welche von allen Betrieben in den Zuströmbereichen umge-
setzt werden müssen. Somit wird garantiert, dass die Leistungen im Rahmen des Phosphorpro-
jekts nicht ausgehebelt werden. Dabei steht neben der reduzierten Phosphordüngung eine Be-
schränkung des Tierbestands im Fokus, welche im Rahmen der Baubewilligungsverfahren für 
landwirtschaftliche Bauten überprüft wird. 

Die Projekteingabe beim Bundesamt für Landwirtschaft (BLW) erfolgte per Ende Juli 2019. Die 
Umsetzung des P-Projekts und der Anpassung der P-Verordnung wurde vom Regierungsrat an-
fangs 2020 auf den 01.01.2021 verschoben. 

 
Landwirtschaft Kanton Aargau 

Im Kanton Aargau wurde das Phosphorprojekt 2010 abgeschlossen. Auf kantonaler Ebene 
werden seither einzelne Projektmassnahmen weitergeführt. Seit 2014 müssen Landwirtinnen 
und Landwirte im Spezialgebiet Hallwilersee-Sanierung zusätzlich besondere Vorschriften be-
züglich der P-Düngung einhalten. Die Massnahmen und Vorschriften bezwecken einerseits eine 
Verminderung der Auswaschung und Abschwemmung von Phosphor und führen andererseits 
zu einem reduzierten Einsatz von P-haltigen Düngern. 

Als Einzelmassnahmen werden 

- Direktsaaten von Wintergetreide und Begrünungen sowie 

- Streifen(fräs)saaten bei Mais 

mit kantonalen Beiträgen unterstützt. Dies in Ergänzung zu den Ressourceneffizienzbeiträgen 
der Direktzahlungsverordnung. Die Förderung dieser Anbauverfahren reduziert die Bodenerosi-
on. 
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Seit 2014 ist der Fehlerbereich von 10%, der in der Nährstoffbilanz vorgesehen ist, um natürli-
che Schwankungen auszugleichen, für Landwirtschaftsbetriebe, die mehr als 2 Hektaren düng-
bare Fläche innerhalb des Spezialgebiets Hallwilersee-Sanierung bewirtschaften, gemäss V EG 
UWR §29 nicht mehr anrechenbar. Bei Landwirtschaftsbetrieben, die auch ausserhalb des 
Spezialgebiets Parzellen bewirtschaften, wird der maximal zulässige Fehlerbereich flächenge-
wichtet festgelegt. Die Einhaltung dieser Restriktion erfolgt im Rahmen der Kontrollen für den 
ökologischen Leistungsnachweis. 

 
 
 

5. DANK 

 
Unser Dank richtet sich an folgende Personen und Institutionen für ihre Mitwirkung und Mitarbeit 
im vergangenen Jahr:  

- Sie, sehr geschätzte Damen und Herren Delegierte, für Ihr Engagement im Interesse unse-
res Verbandes 

- meine Kollegin und Kollegen in der Verbandsleitung für die angenehme und konstruktive Zu-
sammenarbeit 

- unsere Geschäftsstelle Bucher + Partner AG mit W. Wanner und S. Künzli für die Unterstüt-
zung der Verbandsleitung und die Betreuung der see-internen Anlagen 

- die Herren D. Christen, W. Göggel und R. Lovas der Dienststelle uwe für die technisch-
wissenschaftliche Beratung und Unterstützung 

- die Herren Dr. H. D. Hess und Dr. F. Stadelmann der Dienststelle lawa für ihren Einsatz bei 
der Umsetzung der see-externen Massnahmen und der Durchführung der Projekte nach Art. 
62a GSchG 

- die Herren Dr. D. Schaub und Dr. L. De Ventura der Abteilung für Umwelt des Kantons Aar-
gau für die gute Zusammenarbeit über die Kantonsgrenzen hinweg  

- Herrn HP. Koller, ARA Hitzkirchertal, und seinen Mitarbeitenden für die Wartung der Anlagen 

- die Mitglieder der Kontrollstelle für ihre Arbeit zugunsten der Verbandsfinanzen 

- Herrn A. Leisibach-Meier für die gute Nachbarschaft beim Betriebsgebäude 

- Pro Natura Luzern für ihr Engagement im Seetal 

- die Behörden des Kantons Luzern sowie die Verbands- und Vertragsgemeinden für die Be-
reitstellung der finanziellen Mittel. 

 
 
Schongau/Sursee, im März 2020 
 
 
Gemeindeverband Baldegger- und Hallwilersee 
 

 

Der Präsident Der Geschäftsführer 

 
 

Roland Moser Walter Wanner 
 
 
 

Anhang 
Jahresbericht Zustand der Mittellandseen 2019 vom 5. März 2020 
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Umwelt und Energie (uwe) 
Gewässer & Boden  

DEPARTEMENT 
BAU, VERKEHR UND UMWELT 
Abteilung für Umwelt (AfU) 
Abfallwirtschaft, Altlasten, Umweltlabor und 
Oberflächengewässer 

 
Luzern, 5. März 2020  
 
 
Jahresbericht Zustand der Mittellandseen 2019 
 
Zu Handen ASSAN und des Geschäftsberichts der Gemeindeverbände 
 
 

1 Ziele der Seesanierung 
Die drei Mittellandseen Sempachersee, Baldeggersee und Hallwilersee werden seit den 
1980er Jahren saniert. Zu Beginn der Seesanierung wurden Ziele definiert, mit denen die 
Wirksamkeit der Massnahmen beurteilt werden konnte. In den vergangenen Jahrzehnten hat 
sich der Zustand der Seen verbessert und einzelne Ziele konnten erreicht werden. So liegt 
die Phosphor-Konzentration in den Seen mittlerweile unter dem in den 1980er Jahren defi-
nierten Ziel. Aufgrund der Erfahrungen hat sich aber gezeigt, dass die zu Beginn der Seesa-
nierung definierten Ziele nicht ausreichen, um die Seen zu sanieren. Das Ziel, dass die Seen 
langfristig ohne Belüftung als Ökosystem funktionieren und Felchen sich natürlich in den 
Seen vermehren, kann mit den bisher festgelegten Zielwerten nicht erreicht werden. Die Ar-
beitsgruppe Seesanierung Mittellandseen (ASSAN) der beiden Kantone Luzern und Aargau 
sowie der Eawag hat daher in den Jahren 2018 und 2019 die 35 Jahre alten Sanierungsziele 
und die entsprechenden Massnahmen überprüft und die Ziele für die Seesanierung unter 
Berücksichtigung der Erkenntnisse aus der Wissenschaft und der gewonnenen Erfahrungen 
angepasst. 
 
Tabelle 1 Neue Ziele der Seesanierung (Zeithorizont 2035) 
 
Zielebene Baldeggersee Hallwilersee Sempachersee 
Phosphorfracht4 < 2.2 t/a < 2 t/a < 4 t/a 
Phosphor-
konzentration < 15 mg/m3 < 10 mg/m3 < 15 mg/m3 

Algenproduktion3 mittlere Algenproduktion;  
starker; Rückgang Burgunderblutalgen zu 2019 

mittlere Algenproduktion 

Sauerstoff kon-
zentration2 

(Herbst) 

> 4 mg/l im Tiefenwasser; 
> 1 mg/l an tiefster Stelle:  
mit Zirkulationshilfe und  

Druckluft-Belüftung im Sommer 

> 4 mg/l im Tiefenwasser;  
> 1 mg/l an tiefster Stelle:  
nur mit Zirkulationshilfe,  
ohne Sommer-Belüftung 

Natürliche Ver-
laichung der 
Felchen1 

Voraussetzungen für natürlichen Erhalt der  
Felchen-Population sind gewährleistet 
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2 Zustand Baldeggersee 

2.1 Zusammenfassung und Fazit 
 

 Der Phosphoreintrag im Jahr 2018 betrug ca. 2.6 Tonnen. Im Mittel der letzten 5 Jah-
re gelangten 3.5 Tonnen Phosphor pro Jahr in den Baldeggersee. Der Zielwert von 
2.2 Tonnen Phosphor-Eintrag pro Jahr wird damit deutlich überschritten. Der über-
wiegende Anteil der Phosphorfrachten in den Baldeggersee stammt von den land-
wirtschaftlich genutzten Flächen. 

 Die Phosphor-Konzentration im Frühjahr 2019 nahm auf 18 Milligramm pro Kubikme-
ter ab. 

 Im 2019 wurden insgesamt 486 Tonnen Reinsauerstoff in den Baldeggersee einge-
tragen. Sauerstofflose Verhältnisse konnten am Seegrund über das ganze Jahr ver-
mieden werden. 
Nach wie vor ist der Eintrag von jährlich rund 500 Tonnen Reinsauerstoff erforderlich. 

 Die Bereinigung der belasteten Einleitungen ist voranzutreiben. 
 Durch den Ausbau der ARA Hochdorf gelangt weniger Phosphor aus der Kläranlage 

in die Gewässer. 
 
 

2.2 Phosphorfrachten über die Zuflüsse 
Der Phosphoreintrag im Jahr 2018 betrug ca. 2.6 Tonnen. Der tiefe Phosphoreintrag ist vor 
allem auf die Trockenheit zurückzuführen. Mit den geringen Niederschlägen wurde nur wenig 
Phosphor von den landwirtschaftlich genutzten Flächen ausgewaschen. Der Phosphorein-
trag im Mittel der Jahre 2014 bis 2018 betrug 3.5 Tonnen. Der Zielwert von 2.2 Tonnen 
Phosphor-Eintrag pro Jahr wird damit deutlich überschritten. Der grösste Anteil des Phos-
phoreintrags stammt von den landwirtschaftlich genutzten Flächen. Daher sind weitere Mas-
snahmen zur Reduktion der Phosphoreinträge aus landwirtschaftlich genutzten Flächen er-
forderlich. 
 
Die jährlichen Einträge des algenverfügbaren Phosphors nach Eintragspfaden, das 
Sanierungsziel und die jährliche Wasserzuflussmenge 
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2.3 Phosphorkonzentration im See 
 
Im Frühjahr 2019 wurden 18 mg Phosphor pro Kubikmeter Wasser gemessen. Zum ersten 
Mal seit Messbeginn liegt der Wert unter 20 mg P /m3. Der neue Zielwert von 15 Milligramm 
pro Kubikmeter wird nicht eingehalten. Der Phosphorgehalt des Baldeggersees liegt seit 
2009 unter dem ehemaligen Zielwert von 30 mg P /m3. Neue Erkenntnisse zeigen, dass erst 
im Bereich von 15 mg/m3 und weniger die geforderte mittlere Algenproduktion und die Anfor-
derungen an den Sauerstoffgehalt im Tiefenwasser erreicht werden können (siehe Tabelle 1).  
 
 
Phosphorkonzentration im Baldeggersee ab 1980 

 
 
 

2.4 Algenwachstum 
Seit 2005 schwankt die Biomasse der Algen mit wenigen Ausnahmen in einem Bereich zwi-
schen 30 und gut 40 g/m2. Drei Viertel der Algenbiomasse nehmen die Blaualgen ein 
(hauptsächlich durch die Burgunderblutalge). 
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Biomasse der Blaualgen (hauptsächlich Burgunderblutalge) und der übrigen Algen-
gruppen im Baldeggersee sowie die mittlere Phosphor-Konzentration für die Jahre 
1985 bis 2018 (Wassertiefe 0 bis 15 m) 

 
 
 

2.5 Sauerstoffverhältnisse im See  
 
Die Sauerstoffkonzentration am Seegrund betrug im Oktober 2019 rund 2 mg pro Liter. Die 
minimale Sauerstoff-Konzentration am Seegrund steigt langsam an. 
 
Sauerstoffkonzentrationen am Seegrund im Jahresverlauf im Baldeggersee 
 

  
 
 
Die gesetzlich geforderte Anforderung an die Wasserqualität von 4 mg Sauerstoff pro Liter 
konnte am Seegrund während rund 2 Monaten nicht eingehalten werden. Ein sauerstoffloser 
Zustand am Seegrund, bei dem eine Rücklösung von Phosphor aus dem Sediment erfolgt, 
konnte vermieden werden.  
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2.6 Sauerstoffeintrag 
Im Jahr 2019 wurden insgesamt 486 Tonnen Reinsauerstoff in den Baldeggersee eingetra-
gen. Die vom GVBH budgetierte Menge wurde damit voll ausgeschöpft. Der Reinsauerstoff-
Eintrag dauerte vom 23. April bis 4. November.  
Mit dem Klimawandel und den wärmeren Temperaturen im Winter muss damit gerechnet 
werden, dass die natürliche Durchmischung des Sees im Winter geringer ist und der See im 
Winter weniger Sauerstoff aus der Luft aufnimmt. Daher ist es wichtig, dass auch in Zukunft 
die Mischung des Sees mittels Zirkulationshilfe unterstützt werden kann. Die Belüftung mit 
Druckluft und die Zirkulationshilfe werden in den nächsten Jahren weiterhin die Sanierung 
des Baldeggersees unterstützen. 
Das in den Sauerstoffeintrag investierte Geld zahlt sich aus. Je mehr Rein-Sauerstoff heute 
ins Tiefenwasser eingebracht wird, umso weniger lange wird die Gesundung des Seesedi-
ments dauern. Durch den Eintrag von jährlich rund 500 Tonnen Rein-Sauerstoff, können die 
Sauerstoffverhältnisse am Seegrund verbessert werden. 
 
 

2.7 Besiedlung der Sedimente im Baldeggersee 
Im 2017 wurden letztmals Sedimentuntersuchungen vom Baldeggersee durchgeführt. Die 
Lebensgemeinschaft der Würmer war sehr artenarm (4 Arten), konnte sich aber bis unterhalb 
von 60 m Tiefe ausbreiten. Die empfindlicheren Tanzmückenlarven konnten ab einer Tiefe 
von 30 m nicht mehr nachgewiesen werden. Die Sauerstoffkonzentrationen dürften für sie zu 
gering gewesen sein. Im 1999 und 2006 wurden sie noch bis zu einer Tiefe von 60 m gefun-
den. Die Qualität der Sedimente ist infolge Sauerstoffmangel so schlecht, dass die Besied-
lung durch empfindliche Arten nicht möglich ist. Bei einer Verbesserung der Bedingungen 
dürfte die Dichte an Würmern ab- und die Dichte der Tanzmückenlarven zunehmen. 
 
 

2.8 Fische im Baldeggersee 
Der Baldeggersee beherbergt eine reiche Fischartenpalette, welche im Wesentlichen jener 
des Hallwilersees entspricht. Eine standardisierte Erhebung des Seeökosystems und der 
Fischartengemeinschaft mittels einer Projet Lac-Aufnahme, ist für 2021 oder 2022 vorgese-
hen und soll zeitlich koordiniert zur Projet Lac-Zweitaufnahme des Hallwilersees gemacht 
werden. 
 
Bei der Hauptfischart, den Felchen, darf angesichts des physico-chemischen Seezustandes 
vorausgesetzt werden, dass die Bestände vollumfänglich auf Besatzmassnahmen zurückge-
hen und eine erfolgreiche Naturverlaichung nicht funktioniert. 
 
Für den Baldeggersee wird erst seit 2008 eine detaillierte Fischfangstatistik geführt. Im Be-
richtsjahr 2019 wurden insgesamt 4,2 Tonnen Fische gefangen, davon 2,5 Tonnen mittels 
Netzfischerei und 1,7 Tonnen durch die Angelfischerinnen und Angelfischer. Mit 2,25 Tonnen 
waren die Felchen die Hauptfischart, welche fast zur Gänze (2,23 Tonnen) durch den Berufs-
fischer mit der Netzfischerei entnommen wurden. Die Baldeggersee-Fangstatistik vermag 
keinen Hinweis auf die Bestände der befischten Arten zu liefern, denn die Fangzahlen 
schwanken sehr stark in Abhängigkeit der fischereilichen Nutzungsintensität der Netzfische-
rei. Für die Angelfischerei sind die insbesondere Hecht (0.95 Tonnen) und Egli (0.70 Tonnen) 
die ertragreichsten befischten Arten. Zusammengefasst ergibt sich der Fischfangertrag im 
Baldeggersee aus den Hecht- und Eglifängen der Angelfischerei sowie den Felchenfängen 
der Netzfischerei. 
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Fischfangertrag der Berufs- und Angelfischerei im Baldeggersee ab 2008 (in Tonnen)  
 

 
 
 
Der Gesamtfangertrag schwankt über die Jahre sehr stark, was auf die sehr unterschiedliche 
Fangintensität der Netzfischerei durch die Berufsfischer zurückzuführen ist. Der Gesamt-
fangertrag 2019 von rund 4,2 Tonnen wurde in den Hauptfischarten Felchen (2.25 Tonnen), 
Hecht (0.96 Tonnen) und Egli (0.83 Tonnen) erzielt. 
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3 Zustand Hallwilersee 

3.1 Zusammenfassung und Fazit 
 Der Phosphoreintrag im Jahr 2018 betrug ca. 2 Tonnen. Im Mittel der letzten 5 Jahre 

gelangten 2.5 Tonnen Phosphor pro Jahr in den Hallwilersee. Der Zielwert von 2 Ton-
nen Phosphor-Eintrag pro Jahr wird damit überschritten. Die Phosphorfrachten in den 
Hallwilersee stammen vorwiegend aus dem Baldeggersee und von den landwirt-
schaftlich genutzten Flächen im Einzugsgebiet des Hallwilersees.  

 Die Phosphor-Konzentration im Hallwilersee lag im Frühjahr 2019 mit 14 mg/m3 über 
den angestrebten 10 mg/m3 der neuen Sanierungsziele. 

 Die Biomasseproduktion der Algen und deren Zusammensetzung hat sich in den letz-
ten 10 Jahren kaum verändert und ist nach wie vor hoch.  

 Die erforderlichen 4 mg/l Sauerstoff im Tiefenwasser wurden 2019 nicht erreicht und 
der Sauerstoffgehalt lag im Herbst am Seegrund nahe bei 0 mg/l. 

 Im 2019 wurden insgesamt rund 120 Tonnen Sauerstoff über Druckluft in den Hallwi-
lersee eingetragen. Seit 2016 wird für die Belüftung des Hallwilersees kein Reinsau-
erstoff mehr eingesetzt.  

 Die Fischartengemeinschaft des Hallwilersee wurde 2012 zum ersten Mal standardi-
siert erfasst.  

 Eine Markierstudie der Felchen ergab, dass im Durchschnitt rund 90% der gefange-
nen Fische markiert waren, was zeigt, dass die natürliche Fortpflanzung der Felchen 
weiterhin nur stark eingeschränkt funktioniert.  

 Die Fangzahlen pro Aufwand der Netzfischer sind in den letzten Jahren stark zurück-
gegangen. Der Grund liegt im stark verminderten Wachstum der Felchen, dessen Ur-
sache unklar bleibt. Die Mindestmaschenweiten wurden in den letzten Jahren bereits 
zwei Mal angepasst. Das Felchenmonitoring, welches seit 1980 durchgeführt wird, 
wurde adaptiert und wird weitergeführt. 

 
 

3.2 Phosphoreinträge in den Hallwilersee 
Der Phosphoreintrag im Jahr 2018 betrug ca. 2 Tonnen. Im Mittel der letzten 5 Jahre von 
2014 bis 2018 betrug der Gesamt-Phosphor-Eintrag in den See rund 2.5 t/a. Die Einträge 
schwanken in Abhängigkeit der Niederschläge stark. Über die letzten 10 Jahre zeigt sich kein 
signifikanter Trend. Der neue Zielwert von 2 t/a wird nicht erreicht. Der grösste Anteil des 
Phosphoreintrags stammt mit rund einer Tonne pro Jahr aus dem Baldeggersee-Zufluss. 
Einen ebenfalls grossen Beitrag leistet die direkte Deposition auf die Seeoberfläche durch 
Auswaschung von an Partikel gebundenem Phosphor durch Regen (rund 0.9 t/a). Die land-
wirtschaftlich genutzten Flächen im direkten Einzugsgebiet des Sees (Kantone Luzern und 
Aargau) und die Einträge aus der Siedlungsentwässerung leisten einen Beitrag von rund 
0.7 t/a.  
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Die jährlichen Einträge des algenverfügbaren Phosphors nach Eintragspfaden, das 
Sanierungsziel und die jährliche Wasserzuflussmenge 
 

 
 
 

3.3 Phosphorkonzentration im See 
Im März 2019 lag die Phosphorkonzentration bei 14 Milligramm Phosphor pro Kubikmeter 
(mg P /m3) bei vollständiger Mischung des Sees. Damit wird das neu formulierte Ziel von 10 
mg P /m3 überschritten. Die Phosphorkonzentration des Hallwilersees schwankt seit mehre-
ren Jahren im Bereich des ehemaligen Zielbandes von 10 bis 20 mg P /m3. Neue Erkennt-
nisse zeigen, dass für den Hallwilersee erst im Bereich von 10 mg/m3 und weniger die gefor-
derte mittlere Algenproduktion und die Anforderungen an den Sauerstoffgehalt im Tiefenwas-
ser erreicht werden können (siehe Tabelle 1).  
 
 
Phosphorkonzentration im Hallwilersee ab 1980 
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3.4 Algenwachstum 
Dank den sinkenden Phosphor-Konzentrationen ging das Wachstum der Grünalgen im Hall-
wilersee stark zurück. Dies führte dazu, dass mehr Licht in die etwas tiefer liegenden Was-
serschichten eindringen konnte. Davon profitierte die fädige, für Planktontiere schwer ver-
dauliche Burgunderblutalge (Planktothrix rubescens), eine Blaualge, welche typischerweise 
in 10 – 15 Meter Wassertiefe eingeschichtet ist. Sie wurde ab Ende der 1990er Jahre zur 
dominanten Alge im Hallwilersee. Mit der weiteren Reduktion des Phosphorgehaltes ging 
nun das Wachstum der Burgunderblutalge wieder etwas zurück. Ein weiterer Rückgang ist 
anzustreben. Die übrigen Algengruppen machen weiterhin einen eher kleinen Anteil der Ge-
samt-Algenpopulation aus.  
 
 
Biomasse der wichtigsten Algengruppen im Hallwilersee sowie die mittlere Phosphor-
Konzentration für die Jahre 1985 bis 2019 (Wassertiefe 0 bis 13 m) 
 

 
 

3.5 Sauerstoffverhältnisse im See  
Die 2018 im Vergleich zu den Vorjahren höheren Sauerstoffkonzentrationen im Tiefenwasser 
können damit erklärt werden, dass das Jahr 2018 sehr trocken war. Vor allem im Sommer 
und Herbst führten die ausbleibenden Niederschläge dazu, dass weniger Nährstoffe aus dem 
Einzugsgebiet in den See eingeschwemmt wurden. Das Algenwachstum und somit auch die 
Sauerstoffzehrung am Seegrund waren geringer, weil weniger organisches Material (abge-
storbene Algen) abgebaut werden musste. Das Jahr 2019 war niederschlagsreicher und so-
mit lagen die Sauerstoffgehalte tiefer als 2018. Wie in den Vorjahren wurden auch im Herbst 
2019 die geforderten durchschnittlich 4 mg/l Sauerstoff im Tiefenwasser nicht erreicht und 
die Sauerstoffgehalte an den tiefsten Stellen (43 - 45m) lagen nur wenig über 0 mg/l. 
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Jahresverlauf des Sauerstoffinhalts im Tiefenwasser (17.5 – 46 m) im Hallwilersee 
 

 
 
 
Mittlere Sauerstoffkonzentrationen am Seegrund (43 m Tiefe) im Jahresverlauf im 
Hallwilersee für die Jahre 2013 bis 2015 mit Reinsauerstoffeintrag und für die Jahre 
2016 bis 2019 ohne Reinsauerstoffeintrag 
 

54 
 
 

3.6 Sauerstoffeintrag 
Als Folge des Gesundungsprozesses des Hallwilersees hat die Sauerstoffzehrung derart 
abgenommen, dass 2019 beim Belüftungsbetrieb das dritte Jahr in Folge auf den Eintrag von 
zusätzlichem Reinsauerstoff verzichtet wurde. Mit der Belüftung durch Druckluft allein wur-
den über den Sommer rund 120 Tonnen Sauerstoff ins Tiefenwasser des Sees eingetragen, 
etwa gleich viel wie in den drei Vorjahren. Der Betrieb mit Druckluft war jedoch im 2019 nicht 
ausreichend, um sauerstofflose Verhältnisse am Seegrund auch in den Herbstmonaten zu 
vermeiden. Es muss ein erneuter Eintrag von Reinsauerstoff im Sommer 2020 geprüft wer-
den.  
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Mit dem Klimawandel und den wärmeren Temperaturen im Winter muss damit gerechnet 
werden, dass die natürliche Durchmischung des Sees im Winter geringer ist und der See im 
Winter weniger Sauerstoff aus der Luft aufnimmt. Daher ist es wichtig, dass auch in Zukunft 
die Mischung des Sees mittels Zirkulationshilfe unterstützt werden kann. Die Belüftung mit 
Druckluft und die Zirkulationshilfe wird in den nächsten Jahren weiterhin die Sanierung des 
Hallwilersees unterstützen. 
 
 

3.7 Besiedlung der Sedimente im Hallwilersee 
Zur Zeit der stärksten Eutrophierung lebten im Hallwilersee in den Sedimenten unterhalb von 
25 Meter Seetiefe keine Würmer oder Insektenlarven mehr. Mit den fortlaufenden Sanie-
rungsmassnahmen konnte erreicht werden, dass Würmer und Insektenlarven die Sedimente 
wieder bis auf 46 m Tiefe besiedeln. 2017 wurde gezeigt, dass die Besiedlungsdichte der 
Würmer bis in tiefliegenden Sedimente sehr hoch ist. Sauerstoffsensible Arten konnten aller-
dings unterhalb von 20 m Tiefe noch nicht gefunden werden. Die nächsten Untersuchungen 
der Benthosbesiedlung sind für 2020 geplant. 
 
 

3.8 Fische im Hallwilersee 
Project Lac 
Um den Fischbestand im Hallwilersee effizient zu schützen und zu bewirtschaften, muss die 
Fischartenzusammensetzung bekannt sein. Im Herbst 2012 wurde dieser zum ersten Mal 
überhaupt im Rahmen des Project Lac standardisiert erhoben. Im nährstoffreichen Hallwiler-
see stehen den Felchen im Sommer und Herbst nur stark eingeschränkte Lebensräume zur 
Verfügung. Um eine nachhaltige Felchenfischerei zu ermöglichen, muss die Nährstoffbelas-
tung weiter reduziert werden. Im Vergleich mit anderen vor-alpinen Seen ist der Hallwilersee 
ein produktiver See und entspricht einem Cyprinidensee (viele Rotaugen), wobei auch der 
Kaulbarsch als invasive Art stark verbreitet ist. Diese Ergebnisse können in Zukunft als wich-
tiger Vergleich für die Entwicklung der Fischgemeinschaft im Hallwilersee herangezogen 
werden.  
 
Felchenmarkierung 
Wegen der fehlenden natürlichen Reproduktion durch die Eutrophierung wurden die Felchen, 
nachdem die ursprüngliche Population quasi ausgestorben war, durch Besatzmassnahmen 
gestützt. Heute stellt sich die Frage, ob der Felchenbestand trotz der etwas verbesserten 
Nährstoffsituation einzig auf den Besatzmassnahmen beruht oder ob möglicherweise die 
natürliche Fortpflanzung bereits einen signifikanten Teil zum Felchenbestand im Hallwilersee 
beiträgt. Um dies herauszufinden wurden im Winter 2013/14 alle für den Besatz bestimmten 
Felcheneier mit dem Farbstoff Alazarinrot markiert. Nach dem Wiederfang und der Bestim-
mung des Alters (Jahrgangs) wurden die Otholiten (Gehörknöchelchen) entnommen und 
unter einem Fluoreszenzmikroskop die Markierung evaluiert. Die Resultate zeigen, dass bei 
den 0+ bis 4+ Felchen im Durchschnitt rund 90% der gefangenen Fische markiert waren. 
Dies zeigt, dass die natürliche Fortpflanzung der Felchen weiterhin als sehr stark einge-
schränkt eingestuft werden muss. Das wichtigste Sanierungsziel, die natürliche Reproduktion 
der Felchen, ist weiterhin nicht erfüllt. 
 
Felchenmonitoring 
Seit vielen Jahren wird das Wachstum und die Bestandsentwicklung der Felchen in einem 
Monitoring untersucht. Die Auswertung der Felchenschuppen der Jahre 2017, 18 und 19 
zeigten eine signifikante Abnahme des Längenwachstums. Die Gründe für diesen Rückgang 
können nicht eruiert werden. Verschiede Hypothesen im Zusammenhang mit Änderungen 
verschiedener Umweltparameter, aber auch evolutive Prozesse durch die selektive Entnah-
me der rasch wachsenden Felchen durch die Netzfischerei können aber aufgestellt werden. 
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Um eine nachhaltige ganzjährige Befischung der Felchen zu ermöglichen wurde ab 2018 die 
Mindestmaschenweite reduziert (neu 36 mm, anstatt der vorher langjährig verwendeten 38 
mm Netze, seit 2019 neu 32 mm). Eine Überfischung, also ein intensiver Wegfang unreifer 
oder zu junger Fische, ist trotz der reduzierten Maschenweiten nicht möglich. Das Wachstum 
der Felchen wird weiterhin beobachtet, und in einem neuen adaptierten Felchenmonitoring 
mit Multimaschenweiten und der Erfassung des Aufwandes der Netzfischer untersucht.  
 
Fangstatistik 
Aufgrund einer Anpassung der Datenbank stehen die aktuellsten Fangdaten zurzeit noch 
nicht zur Verfügung. Der Vergleich der Fänge der Netz- und Anglerfischer von 2017 zeigt 
grosse Unterschiede in den Artenanteilen.  
 
Fänge der Netz- und Anglerfischer von 2017 im Hallwilersee 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Weiter zeigt die Entwicklung der Gesamtfänge seit 1997, dass die Felchen insgesamt (Netz- 
und Angelfischer) den Hauptanteil der gefangenen Fische ausmachen und nach sehr gros-
sen Erträgen in den 1980er und 90er Jahren in den letzten Jahren relativ stabil waren. 
 
Entwicklung der Gesamtfänge seit 1997 (Netz- und Angelfischer) 
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4 Massnahmen Landwirtschaft 
Um die neuen Sanierungsziele zu erreichen, genügt es nicht, die bestehenden Massnahmen 
weiter zu führen. Es braucht darüber hinaus zusätzliche Anstrengungen, um die Phospho-
reinträge in die Seen weiter zu reduzieren.  
 
 

4.1 Landwirtschaft Kanton Luzern: Phosphor-Projekt 
Rund 70% der Fläche in den Zuströmbereichen der Mittellandseen wurde 2019 von 660 di-
rektzahlungsberechtigten landwirtschaftlichen Betrieben bewirtschaftet. Die durchschnittliche 
Betriebsgrösse beträgt 17.8 ha und der Tierbesatz 2.32 GVE je ha landwirtschaftliche Nutz-
fläche.  
Basierend auf der kantonalen Phosphorverordnung ist im Zuströmbereich bei der Phosphor-
düngung der Fehlerbereich von 10% gestrichen, dies gilt für alle Betriebe. 
2019 beteiligten sich im Zuströmbereich des Baldeggersees 215 Betriebe (77 %) im Zu-
strömbereich des Hallwilersees 139 Betriebe (77 %) und im Zuströmbereich des Sempa-
chersees 145 Betriebe (60 %) am Seevertrag. Diesen Betrieben wurde total 2.5 Mio. Fran-
ken ausbezahlt, wobei mit 50 % der Beiträge die Kosten für die zusätzliche Wegfuhr resp. 
eingeschränkte Zufuhr von Hofdünger entschädigt wurde. Von den totalen Kosten übernimmt 
der Bund 80 % und der Kanton 20 %.  
 
Auf Basis eines zweijährigen Forschungsprojektes, wurden in enger Zusammenarbeit mit 
den Landwirten vor Ort, der Dienststelle Umwelt und Energie (uwe), der ETH Zürich, Ag-
roscope, eawag, den Gemeindeverbänden, Pro Natura wie auch dem Luzerner Bäuerinnen 
und Bauernverband Anforderungen für ein Phosphorprojekt der Phase III sowie der kantona-
len Phosphorverordnung erarbeitet.  
Das Ziel für die Phase III von 2020 bis 2025 ist, die Phosphorfrachten aus den landwirt-
schaftlich genutzten Flächen um 20% zu senken. Dieses Ziel soll mit folgenden Massnah-
men erreicht werden. 

 Auf den landwirtschaftlich genutzten Böden soll eine Abreicherung von Phosphor er-
folgen, indem die meist überversorgten Böden nicht mehr bedarfsgerecht gedüngt 
werden. 

 Eine Differenzierung der Massnahmen zwischen dem Zuströmbereich des Baldegge-
rsees und den Zuströmbereichen des Sempacher- und Luzerner Teil des Hallwiler-
sees. 

 Die Einschränkung bei der Düngung sollen nicht nur im Rahmen des freiwilligen See-
vertrages gelten, sondern für alle Betriebe im Zuströmbereich der Mittellandseen. 

 Im Teilprojekt Seevertrag plus sollen bei rund 24 Betrieben neuen Massnahmen auf 
ihre Praxistauglichkeit für eine nächste Projektphase überprüft werden. 

 
Das freiwillige Phosphorprojekt wird durch die Verordnung über die Verminderung der Phos-
phorbelastung der Mittellandseen durch die Landwirtschaft flankiert. In dieser Verordnung 
werden Anforderungen festgehalten, welche von allen Betriebe in den Zuströmbereichen 
umgesetzt werden müssen. Somit wird garantiert, dass die Leistungen im Rahmen des 
Phosphorprojektes nicht ausgehebelt werden. Dabei steht neben der reduzierten Phosphor-
düngung eine Beschränkung des Tierbestands im Fokus, welche im Rahmen der Baubewilli-
gungsverfahren für landwirtschaftliche Bauten überprüft wird.    
 
Die Projekteingabe beim Bundesamt für Landwirtschaft (BLW) erfolgte per Ende Juli 2019. 
Leider lag die definitive Zusage des Bundes gleichwohl erst Ende November 2019 vor, wes-
halb die Programmvereinbarung zwischen BLW und Kanton Luzern erst anfangs Dezember 
2019 zum Abschluss kam.  
Die Dienststelle Landwirtschaft und Wald (lawa) konnte die Betroffenen dementsprechend 
erst Ende November / Anfangs Dezember 2019 über das neue Phosphorprojekt und die da-
zugehörende Änderung der Phosphorverordnung anlässlich von Informationsveranstaltun-
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gen orientieren. Diese Veranstaltungen waren sehr gut besucht. Nach den Veranstaltungen 
ersuchte eine Gruppe von Landwirten (Bauernverein unteres Seetal) um einen Bespre-
chungstermin bei Regierungsrat Fabian Peter. Diese Besprechung fand am 23. Januar 2020 
statt. Der Hauptkritikpunkt lag bei der kurzfristigen Kommunikation. Durch die kurzfristige 
Kommunikation könnten die betroffenen Landwirtinnen und Landwirte die laufenden Gülle-
verträge nicht mehr ordnungsgemäss kündigen und somit die neuen, strengeren Anforde-
rungen nicht einhalten. Diese Ausgangslage, insbesondere was die kurzfristige Anpassung 
laufender Güllevertrag betrifft, hat uns veranlasst, beim BLW das Gesuch um Verschiebung 
des Starts des Phosphorprojekts Phase III um 1 Jahr einzureichen (Start 1. Januar 2021). 
Dies bedeutet, dass die Programmvereinbarung des bisherigen Phosphorprojekts um ein 
weiteres Jahr (bis Ende 2020) verlängert wird. 
 
 

4.2 Landwirtschaft Kanton Aargau  
Im Kanton Aargau wurde das Phosphorprojekt 2010 abgeschlossen. Auf kantonaler Ebene 
werden seither einzelne Projektmassnahmen weitergeführt. Seit 2014 müssen Landwirtinnen 
und Landwirte im Spezialgebiet Hallwilersee-Sanierung zusätzlich besondere Vorschriften 
bezüglich der P-Düngung einhalten. Die Massnahmen und Vorschriften bezwecken einer-
seits eine Verminderung der Auswaschung und Abschwemmung von Phosphor und führen 
andererseits zu einem reduzierten Einsatz von P-haltigen Düngern. 
 
Als Einzelmassnahmen werden  

 Direktsaaten von Wintergetreide und Begrünungen sowie 
 Streifen(fräs)saaten bei Mais 

mit kantonalen Beiträgen unterstützt. Dies in Ergänzung zu den Ressourceneffizienzbeiträ-
gen der Direktzahlungsverordnung. Die Förderung dieser Anbauverfahren reduziert die Bo-
denerosion. 
 
Seit 2014 ist der Fehlerbereich von 10%, der in der Nährstoffbilanz vorgesehen ist, um natür-
liche Schwankungen auszugleichen, für Landwirtschaftsbetriebe, die mehr als 2 Hektaren 
düngbare Fläche innerhalb des Spezialgebiets Hallwilersee-Sanierung bewirtschaften, ge-
mäss V EG UWR §29 nicht mehr anrechenbar. Bei Landwirtschaftsbetrieben, die auch aus-
serhalb des Spezialgebiets Parzellen bewirtschaften, wird der maximal zulässige Fehlerbe-
reich flächengewichtet festgelegt. Die Einhaltung dieser Restriktion erfolgt im Rahmen der 
Kontrollen für den ökologischen Leistungsnachweis 
 
 

4.3 Gewässerraum Kanton Aargau  
Bis 2016 wurden für Pufferstreifen am See und entlang von Oberflächengewässern, die min-
destens 5 Meter breit waren, bis zu einer maximalen Breite von 15 Metern Zusatzbeiträge 
ausbezahlt. Seit 2017 ist diese Massnahme durch die Regelungen, die für Gewässerräume 
gelten, ersetzt. Seither schützt ein gesetzlich festgelegter Gewässerraum von 15 Metern 
Breite, gemessen ab Uferlinie, den Hallwilersee. Bei Bächen von weniger als 2 Metern Breite 
wird der Schutz vor Nährstoff- und Schadstoffeinträgen durch einen Gewässerraum von 11 
Metern Breite (inklusive mittig liegender Bach) garantiert. Bei grösseren Bächen von mehr 
als 2 Metern Breite wird der Gewässerraum erst mit der Überarbeitung der jeweiligen kom-
munalen Nutzungsplanung festgelegt. Die einschränkenden Regelungen bei Bächen werden 
dann grundeigentümerverbindlich, wenn die kommunalen Nutzungsplanungen Rechtskraft 
erlangen. Im Gewässerraum ist der Einsatz von Düngern und Pflanzenschutzmitteln verbo-
ten. Zudem darf keine Bodenbearbeitung erfolgen. Die landwirtschaftliche Bewirtschaftung in 
Gewässerräumen ist grundsätzlich nur noch als Biodiversitätsförderfläche möglich. Zugelas-
sen ist die Nutzung als Uferwiese, extensiv genutzte Wiese, Streuefläche, Hecke, Ufergehölz 
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oder extensiv genutzte Weide. Der Wechsel von der Förderung von Pufferstreifen mittels 
Projektbeiträgen hin zur obligatorischen Regelung via Gewässerräume beinhaltet das Risiko, 
dass Betriebe die extensiv genutzten Wiesen dieser Pufferstreifen wieder minimieren könn-
ten. Da diese Wiesen jedoch oftmals eine hohe botanische Qualität aufweisen, die mittels 
Direktzahlungen entsprechend gut abgegolten wird, sind die Befürchtungen hinsichtlich Flä-
chenreduktion meist unbegründet. Andererseits führen die Gewässerräume dazu, dass der 
Schutz der Gewässer flächendeckend wird. Dies war beim Anreizsystem mittels Projektbei-
trägen bisher nicht der Fall.  
 
 

5 Massnahmen Siedlungsentwässerung 

5.1 Siedlungsentwässerung Kanton Luzern 
Belastete Einleitungen 
In 7 Gemeinden im Einzugsgebiet des Baldeggersees wurden von 2012/2013 belastete Ein-
leitungen festgestellt. Es handelt sich um Einleitungen aus dem Siedlungsgebiet sowie aus 
dem ländlichen Raum. Weitere Analysen wurden im Jahr 2015 durchgeführt, um die Belas-
tungen näher einzugrenzen. Im 2020 wird eine Übersicht durch die Dienststelle uwe erstellt, 
um die notwendigen Massnahmen durch die Dienststellen uwe und lawa sowie die Gemein-
den zu definieren und umzusetzen. 
 
Abwasserfrachten 
Der Ausbau der ARA Hochdorf wurde abgeschlossen. Dies wirkt sich ab 2019 in einer weite-
ren Verringerung des P-Eintrags der ARA Hochdorf in den Baldeggersee aus. Ein neues Be-
wirtschaftungskonzept für die Aussenbauwerke der ARA Hochdorf führt zu einer Optimierung 
der Kanalisationsleitungen und Entlastungsbecken, was zu einer Reduktion der Regenent-
lastungen ab 2018 führt.  
Der Abwasser-Anteil aus der ARA Sempach-Neuenkirch konnte seit 2004 auf einem tiefen 
Niveau gehalten werden.  
 
 

5.2 Siedlungsentwässerung Kanton Aargau  
Erste Abschätzungen haben ergeben, dass ca. 0.2 Tonnen Phosphor pro Jahr aus Regenbe-
cken in den See gelangen. Diese Abschätzung ist jedoch ungenau, weil für die Phosphor-
Konzentrationen im Entlastungswasser aus Regenbecken und Regenüberläufen nur grobe 
Schätzungen vorliegen. Das Reduktionspotential aus Regenüberläufen und Regenbecken ist 
unklar und liegt geschätzt bei 10 bis 30% (etwa bei 20 – 60 kg/a). Modellrechnungen mit all-
fälligen Validierungsmessungen sollen die Phosphorfrachten aus Regenbecken und Regen-
überläufen abschätzen und die Optimierungsmöglichkeiten aufzeigen. 
 
 


